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Buch

london, 1649. als Charles i. auf Cromwells Befehl in london ent
hauptet wird, ändert sich Elizabeth Raleighs leben schlagartig. Roya
listen werden nach der Hinrichtung des Königs von den Puritanern 
verfolgt, und als adelstochter muss Elizabeth um das leben ihres 
 Vaters fürchten. nur eine Hochzeit mit dem regierungstreuen Kolo

nisten Robert Dunmore kann ihn retten.
Harold Dunmore, Roberts Vater, ist ein einflussreicher Pflanzer auf 
Barbados, und er hat Elizabeth als Schwiegertochter ausgewählt, weil 
sie in mehrfacher Hinsicht ideal erscheint: Sie ist wohlhabend, gut 

erzogen und schön.
obwohl Elizabeth von Robert angetan ist, fällt ihr der abschied von 
ihrem Vater und der englischen Heimat sehr schwer. Wenige tage 
vor ihrem aufbruch versetzt eine schicksalhafte Begegnung mit dem 
Freibeuter Duncan Haynes sie in gefühlsaufruhr, doch die Hochzeit 
mit Robert findet wie geplant statt. Elizabeth begibt sich auf eine 
lange Reise – zu einer fernen insel und zugleich in eine ungewisse 
Zukunft, die geheimnisse und gefahren für sie bereithält, aber auch 

ungeahnte und überwältigende gefühle …

Autorin

Elena Santiago ist das Pseudonym einer bekannten deutschen au
torin, die zunächst als Richterin und später als anwältin in ihrer ei
genen Kanzlei tätig war, dann aber immer mehr Spaß am Schreiben 
fand, bis sie die Robe schließlich ganz an den nagel hängte. »Roma
ne machen einfach zufriedener als Schriftsätze, denn man weiß als 
autor immer schon vorher, wie es am Ende ausgeht.« Elena Santiago 

lebt und arbeitet am Rande der Rhön in Hessen.
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Für mei ne Schwes tern Anne und Ulla
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Wirf dich ins Meer, wo es am wil des ten tobt!
(Jo hann Wolf gang von goe the, Faust II)
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Ers ter teil

lon don und Ra leigh Manor
Ja nu ar und Feb ru ar 1649
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1

Eli za beth er schau er te. Un will kür lich glitt ihr Blick zu dem 
Richt block, und wie der wünsch te sie sich da von zu lau fen, 

um es nicht län ger mit an se hen zu müs sen. Schon bei ih rer 
an kunft vor dem Pa last hat te sie der an blick des Scha fotts 
mit ab scheu er füllt. Hoch ge baut und mit schwar zem tuch 
be schla gen, äh nel te das gro ße Po dest ei nem ge wal ti gen Sarg.

 »Es ist eine Schan de«, sag te Eli za beths Va ter. lord Ra leigh 
war blass, und sei ne Stim me zit ter te, als stün de er kurz da
vor, die Fas sung zu ver lie ren. Sein ge sicht war ver stei nert, es 
kos te te ihn Mühe, an ge sichts des Un fass ba ren Hal tung zu be
wah ren.

»Den Ruhm Eng lands wird die ses Schau spiel si cher nicht 
meh ren«, stimm te Ha rold Dun more zu. Der Plan ta gen be sit
zer hat te die arme vor der Brust ver schränkt und ver folg te das 
ge sche hen auf dem Scha fott mit ge run zel ter Stirn, aber auch 
mit ei nem ge wis sen in te res se.

Frös telnd zog Eli za beth den pelz ver bräm ten Um hang fes ter 
um ihre Schul tern. Es war kalt an die sem Ja nu ar tag, der Wind 
fuhr ihr im mer wie der schnei dend ins ge sicht. Sie hielt sich 
dicht bei ih rem Va ter, ob wohl sie kaum das Be dürf nis un ter
drü cken konn te, so weit wie mög lich fort zu lau fen. Wäre es 
doch nur end lich vor bei!

Es war schon fast eine Stun de her, dass der Kö nig durch eine 
Fens ter tür von ei nem Raum des Banque ting House di rekt hi
naus auf das Scha fott ge führt wor den war. of fen bar war es 
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Kö nig Charles’ Wunsch ge we sen, letz te Wor te an sein Volk zu 
rich ten, doch sein Erz feind Crom well hat te das zu ver hin dern 
ge wusst. Das ge län de um das Scha fott war von trup pen ab ge
rie gelt. Ka val le rie und in fan te rie um ga ben die Richt stät te und 
sperr ten sie zur Stra ße hin ab, so dass die ver sam mel te Men ge 
un mög lich ver ste hen konn te, was der Kö nig zu sa gen hat te. Und 
das war nicht we nig. Charles i. sprach be reits seit ge rau mer Zeit 
zu dem Bi schof und den ob ris ten, die ihn auf sei nem letz ten 
gang be glei tet hat ten. Ein Schrei ber no tier te eif rig je des Wort. 
Die we ni gen auf dem Scha fott ver sam mel ten Wür den trä ger 
stan den mit ehr fürch tig ge senk ten Häup tern und un glück li
chen Mie nen da. Der Hen ker und sein Knecht, die Köp fe un ter 
den dunk len Mas ken ver bor gen, hiel ten sich im Hin ter grund 
und war te ten da rauf, ih res am tes wal ten zu kön nen.

aus den Fens tern des Banque ting House lehn ten sich die 
gaf fer, rang ho he Be am te, geist li che und Peers, die sich auf 
die Sei te von Crom well ge schla gen hat ten und da für mit dem 
bes ten Blick auf das Ende der eng li schen Mo nar chie be lohnt 
wur den.

Die Hal tung des Kö nigs war wür de voll, er stand auf recht 
und straff und sprach mit hoch er ho be nem Haupt.

Ei ner der ob ris ten be weg te sich wäh rend der Rede des Mo
nar chen und stieß ver se hent lich an den tisch, auf dem das 
Richt beil lag. Ein Rau nen ging durch die Men ge, als der un
ge schick te of fi zier has tig zu griff, um es vor dem He rab fal len 
zu be wah ren.

Charles i. un ter brach sich und schien eine lau ni ge Be mer
kung zu ma chen, die dem ob ris ten ein ge quäl tes lä cheln ab
rang.

Eine Wei le noch sprach der Kö nig wei ter, be vor er schließ
lich in ne hielt und sich vom Bi schof eine Müt ze rei chen ließ, 
die er sich selbst aufs Haupt setz te. Dann wand te er sich an 
den Scharf rich ter und re de te mit ihm. of fen sicht lich auf Er
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su chen des Hen kers schob sich der Kö nig so dann die lan gen 
lo cken un ter die Müt ze, da mit sie bei der Ent haup tung nicht 
im Weg wa ren.

Eli za beths Va ter stöhn te ge quält auf.
»Bei al len teu feln«, sag te Ha rold Dun more be wun dernd. 

»Die ser Kö nig sieht dem tod wahr haf tig furcht los ins auge!«
Sein Sohn Ro bert trat zu Eli za beth und griff nach ih rer 

Hand, als woll te er sie trös ten.
Sol che spon ta nen ges ten ent spra chen sei ner art. Dank bar 

er wi der te sie sei nen Hän de druck und kos te te sei ne Für sorg
lich keit für ei nen Mo ment aus. Es fiel ihr im mer noch schwer 
zu glau ben, dass sie schon seit zwei Wo chen mit ihm ver lobt 
war. Von an zie hen dem Äu ße ren und tief ge bräunt von der ka
ri bi schen Son ne, bot er ei nen auf fal len den an blick un ter all 
den blei chen ge sich tern im win ter li chen Eng land.

»Viel leicht soll test du bes ser weg schau en«, emp fahl er Eli
za beth. »Das, was jetzt kommt, ist nichts für ein Mäd chen.«

»nichts da«, wi der sprach sein Va ter Ha rold. »Eli za beth ist 
nicht eine von die sen ver weich lich ten Heul su sen! Ein Mäd
chen, das im Her ren sat tel über die Fel der ga lop piert, hat auch 
ge nug Mumm, um ih ren Kö nig ster ben zu se hen. Soll te sie 
etwa den gan zen Weg von Ra leigh Manor mit uns her ge fah
ren sein, um dann dem ar men Charles im au gen blick sei nes 
to des ihre mit füh len de an teil nah me zu ver sa gen?«

Eli za beth hob das Kinn und er wi der te kühn den Blick ih res 
künf ti gen Schwie ger va ters.

»ich wer de ge wiss nicht weg schau en!«
Sie hielt es nicht für nö tig, da rauf hin zu wei sen, dass sie be

stimmt nicht mit ge kom men war, um dem Kö nig das ge fühl zu 
ge ben, nicht al lein un ter Fein den zu ster ben, son dern nur des
halb, weil ihr Va ter sie brauch te. Er hat te in die sen schlim men 
Stun den nie man den sonst, der ihm bei stand. Eli za beth wuss te, 
dass er förm lich ver ging vor Kum mer und angst. Sei ne Ehre 
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zwang ihn, zu sei nem Kö nig zu ste hen, doch die ge bo te der 
Ver nunft er for der ten es, dass er in die ser aus sichts lo sen lage 
nicht das le ben der Sei nen aufs Spiel setz te. Die Rund köp fe 
un ter oli ver Crom well mach ten kur zen Pro zess mit al len Ro
ya lis ten, die wei ter hin of fen ge gen die neu en Macht ha ber re
bel lier ten. ihr Va ter muss te ver nünf tig sein, und, bei gott, er 
gab sich Mühe, auch wenn es ihn in ner lich zer riss. Wäre es ihm 
mög lich ge we sen, hät te er sich an Charles Stu arts Stel le köp
fen las sen. Doch so blieb ihm nur, in der schwers ten Stun de 
sei nes Herr schers bis zum bit te ren Ende aus zu har ren. Moch
te Charles auch nicht mehr zu sei nen Freun den und Weg ge
fähr ten spre chen kön nen – er konn te sie hier ste hen se hen und 
wuss te, dass er nicht al lein war.

Eli za beth ent zog Ro bert ihre Hand, trat an die Sei te ih res 
Va ters und leg te den arm um sei ne Mit te. Er nahm es kaum 
wahr. Starr vor leid und Ent set zen blick te er zum Po di um.

Der Kö nig nahm sei nen Um hang und den Ho sen band or
den ab, den er dem Bi schof reich te. So dann zog er sein Wams 
aus und hüll te sich wie der in den Um hang. ohne län ger zu 
zö gern, knie te er sich vor den Richt block und sprach mit er
ho be nen Hän den ein letz tes ge bet. Schließ lich leg te er den 
Kopf auf den Block. Der Scharf rich ter hat te das Beil er grif fen 
und stand be reit. Der Kö nig streck te seit lich die Hand aus – 
frag los ein vor her ver ein bar tes Sig nal für den Hen ker, der mit 
sau sen dem Schwung das Beil auf den un ge schütz ten na cken 
des Kö nigs nied er fah ren ließ. Er ver stand sein Hand werk. Das 
Haupt flog gleich beim ers ten Hieb vom Rumpf.

Ein dump fes Seuf zen stieg rings he rum auf, als sei die Men
ge ein ein zi ges, ge quäl tes We sen. auch lord Ra leigh keuch te 
auf, Eli za beth fühl te, wie ihr Va ter zu sam men zuck te. grell rot 
spritz te das Blut, als der Kör per des Kö nigs her ab sack te und 
der Hen kers knecht den vor sei ne Füße rol len den Kopf bei den 
Haa ren pack te und die trie fen de tro phäe hoch hielt, sie der 
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Men ge prä sen tier te und da bei mit lau ter Stim me rief: »Dies 
ist der Kopf ei nes Ver rä ters!«

lord Ra leigh lös te sich aus den ar men sei ner toch ter und 
tat ei nen Satz nach vorn, in jä hem Schmerz die Fäus te zum 
Him mel ge reckt. »Crom well, du elen der lump, in der Höl
le sollst du schmo ren!«, brüll te er, doch sein aus ruf war nur 
ei ner von un zäh li gen an de ren. Ein viel stim mi ger Schrei hat
te sich beim an blick des blu ti gen Haupts aus der Men ge er
ho ben. Die Men schen ge rie ten in Be we gung, un ter ge brüll 
streb ten sie zum Scha fott, dräng ten die Sol da ten zur Sei te und 
er kämpf ten sich ih ren Weg zum Po dest. Wut ge schrei, Schluch
zen und lau tes Stöh nen über tön ten alle Be feh le, die Men ge 
ließ sich nicht auf hal ten. Wäh rend der leich nam des Kö nigs 
nebst dem blu ti gen Haupt ei lends in ei nen mit schwar zem 
Samt aus ge schla ge nen Sarg ge bet tet und ins Schloss ge bracht 
wur de, dräng ten sich die Zu schau er nä her und tauch ten tü
cher in die Blut la chen, man che wei nend, an de re hohn la chend, 
je nach po li ti scher ge sin nung.

Be frem det ver folg te Ro bert Dun more das trei ben.
»Mein gott, wa rum tun sie das?«
»Ei ni ge von ih nen hof fen zwei fel los, da mit gute ge schäf te 

zu ma chen«, sag te sein Va ter.
»Was für ge schäf te?«, woll te Ro bert wis sen. Doch Ha rold 

Dun more hat te sich be reits von dem ge sche hen ab ge wandt, 
um den Hin rich tungs ort zu ver las sen. Für ihn war die Sa
che er le digt. Ro bert folg te ihm ach sel zu ckend. im Weg ge hen 
mein te er mur melnd zu sich selbst: »Etwa Re li qui en händ ler? 
Hm, das könn te pas sen. Ver rück te gibt es über all, in Eng land 
mehr als wo an ders.«

Eli za beth reck te den Kopf und hielt nach ih rem Va ter aus
schau. Sie war in der wo gen den Men ge ab ge drängt wor den. 
auch Ro bert und ihr zu künf ti ger Schwie ger va ter wa ren au ßer 
Sicht ge ra ten. Sie stand ein ge keilt zwi schen auf ge brach ten Zu
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schau ern, die ei nan der mit wüs ten Schmä hun gen über schüt
te ten. Rund köp fe be schimpf ten an hän ger der Stu arts und 
um ge kehrt, hier und da gab es be reits die ers ten Hand greifl ich
kei ten. Eli za beth wur de von meh re ren Sei ten an ge rem pelt, 
sie be kam kaum noch luft und lief ge fahr, nie der ge tram pelt 
oder zu Bo den ge drückt zu wer den. nur au gen bli cke spä ter 
ent brann te un mit tel bar ne ben ihr ein Streit auf le ben und 
tod. Ein aufs Höchs te er zürn ter Mann, mit sei nem schlich ten 
schwar zen ge wand und dem stren gen Haar schnitt un schwer 
als Pu ri ta ner zu er ken nen, schwang ei nen di cken Stock ge gen 
ei nen in Samt und Spitze ge klei de ten gen tle man, der sich mit 
dem aus ruf »tod den Kö nigs mör dern!« zur Wehr setz te. Der 
Stut zer hat te blank ge zo gen und woll te zum Stich aus ho len, 
doch im ge tüm mel wur de er ge sto ßen und ver lor den De gen, 
wo rauf er mit den Fäus ten wei ter kämpf te.

Eli za beth konn te dem ge sche hen nicht aus wei chen. Sie 
schrie auf, als sie un ter dem Druck nach drän gen der lei ber di
rekt zwi schen die Kämp fen den ge riet. Fast hät te sie der nie
der sau sen de Knüp pel des Rund kopfs ge trof fen. ge ra de noch 
recht zei tig ließ ein gro ber Schubs in den Rü cken sie vor wärts
tau meln, sie ent ging dem Hieb nur um Haa res brei te. Je mand 
pack te sie beim Kra gen und riss sie fort, weg von den zor ni
gen Kont ra hen ten. Sie wur de mehr ge tra gen als ge zo gen und 
spür te, wie ihre Füße nach schleif ten. Se hen konn te sie in des 
für eine Wei le nichts – die Ka pu ze ih res Um hangs war ihr über 
die au gen ge rutscht.

ab seits des tu mults wur de sie wie der auf die Bei ne ge stellt. 
Has tig be frei te sie sich von der hin der li chen Ka pu ze. Und 
blick te in die blau es ten au gen, die sie je ge se hen hat te.

»Das ist ge ra de noch ein mal gut  ge gan gen«, sag te Dun can 
Hay nes. Er hielt das Mäd chen im mer noch an den Schul tern 
fest, um si cher zu ge hen, dass es auf recht ste hen blieb. ihr ge
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sicht war krei de bleich, der Schreck über das Er leb te war ihr 
deut lich an zu se hen. Sie schwank te ein we nig und hol te tief 
luft. »Das war wirk lich knapp«, brach te sie mit zit tern der Stim
me her vor. »ich bin Euch zu gro ßem Dank ver pflich tet, Sir!«

»Hay nes. Dun can Hay nes, zu Eu ren Diens ten.« Er zog sei nen 
Hut und ver beug te sich höfl ich, wäh rend er sie mit der an de
ren Hand stütz te. Man konn te nie wis sen. Die se zar ten ad li gen 
Pflänz chen pfleg ten bei den un mög lichs ten ge le gen hei ten in 
ohn macht zu fal len, sei es auf grund schreck li cher Er eig nis se 
oder we gen ei nes zu eng ge schnür ten Mieders. Da in die sem 
Fall bei des zu sam men kam, grenz te es an ein Wun der, dass sie 
über haupt noch stand.

neu gie rig mus ter te er sie. Ein schö nes Mäd chen, wenn auch 
auf ei gen wil li ge art. Kräf tig ge schwun ge ne Brau en bo gen sich 
über dicht be wim per ten, leicht schräg ste hen den türki sau gen. 
Das ho nig far be ne lo cken haar bil de te wie de rum ei nen be mer
kens wer ten ge gen satz zu den dunk len Brau en und zu ih rer 
Haut, de ren schwa che oliv tö nung weit ent fernt war vom blü
ten wei ßen Schön heits i de al eng li scher la dies. Der sinn li che 
Schwung ih rer ober lip pe wur de von dem aus ge präg ten Kinn 
lü gen ge straft, und die küh ne, fast rö misch ge schnit te ne nase 
schien die sanf ten, noch kind li chen Run dun gen ih rer Wan gen 
in die Schran ken wei sen zu wol len.

Zwei fel los ein ge schöpf vol ler ge gen sät ze und da bei trotz 
ih res an mu tig ho hen Wuch ses kaum er wach sen. Dun can 
schätz te sie auf sech zehn, höchs tens sieb zehn Jah re. ih ren 
na men kann te er nicht, wuss te aber, dass sie James Ra leighs 
ein zi ge toch ter war, denn er hat te die bei den vor hin noch zu
sam men ge se hen, und sie sah ih rem Va ter über aus ähn lich.

Der Vis count Ra leigh war in den letz ten Mo na ten durch 
sei ne un ver söhn li che Hal tung ge gen über dem neu en Re gime 
mehr und mehr ins Vi sier von Crom wells Spit zeln ge ra ten. 
Dass er nicht schon längst wie vie le der an de ren kö nigs treu en 
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Peers ein ge ker kert wor den war, ver dank te er ver mut lich un
ter an de rem dem Um stand, dass er sich wäh rend sei ner Ju
gend gut mit Crom well ver stan den hat te. Zu dem hat te James 
Ra leigh, wenn auch eher un wil lent lich, das Kunst stück fer tig
ge bracht, den Kö nig in den Zei ten des Um stur zes nicht in of
fe nem Kampf zu un ter stüt zen – we der war er mit ihm per
sön lich zu Felde ge zo gen, noch hat te er trup pen für Charles 
rek ru tiert. Ers te res war ihm we gen sei ner ge sund heit nicht 
mög lich ge we sen (es hieß, er habe ein schwa ches Herz), und 
letz te res hing mit fi nan zi el len Be schrän kun gen zu sam men. 
Der Vis count war zwar, wie Dun can wuss te, durch aus wohl
ha bend – al lein Ra leigh Manor mit samt sei nen gü tern war 
ein be trächt li ches Ver mö gen wert –, doch hat te die ses Ver
mö gen zu der Zeit, als der Kö nig drin gend auf Un ter stüt zung 
durch die fi nanz kräf ti gen Peers an ge wie sen war, nicht James, 
son dern noch des sen grei sem Va ter ge hört. Die ser hat te sich 
in den ver gan ge nen Jah ren be harr lich ge wei gert, die oh ne hin 
ver lo re ne Sa che Charles Stu arts zu un ter stüt zen. Un mit tel bar 
nach der end gül ti gen Ent mach tung des Kö nigs hat te der alte 
Mann das Zeit li che ge seg net – zu spät für James, die treue zu 
sei nem Kö nig doch noch un ter Be weis zu stel len.

Das jun ge Mäd chen streif te Dunc ans Hand von ih rer Schul
ter und lä chel te be müht. »Es geht schon wie der«, sag te sie höf
lich, wäh rend sie sich auf die Ze hen spit zen stell te und sich 
su chend um blick te.

Dun can räus per te sich. »ge wiss seid ihr nicht al lein an die
sen scheuß li chen ort ge kom men«, sag te er sach lich. »Kann 
ich Euch bei der Su che nach den Eu ren be hilfl ich sein, 
 Mi stress …?«

»Eli za beth Ra leigh. ich bin mit mei nem Va ter hier.« nach 
kaum merk li chem Zö gern setz te sie hin zu: »Und mit mei nem 
Ver lob ten Ro bert so wie mei nem zu künf ti gen Schwie ger va ter, 
Ha rold Dun more.«
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Dun can ver barg sei ne Über ra schung. Er hat te zwar ge hört, 
dass die bei den Dun mo res von Bar ba dos nach lon don ge reist 
wa ren – die Welt war klein, vor al lem, wenn man sich der sel
ben Rei se rou ten be dien te –, doch vom wah ren Zweck die ser 
Rei se war bis her nichts zu ihm vor ge drun gen. Dun can hat
te an ge nom men, dass sie aus dem sel ben grund hier weil ten 
wie der jun ge Will iam no ring ham, sei nes Zei chens eben falls 
Plan ta gen be sit zer auf Bar ba dos – näm lich, um die ge schäfts
grund la gen des Zu cker han dels zu ver bes sern, von dem ih rer 
al ler Exis tenz ab hing. Dun can war da von aus ge gan gen, dass 
Ha rold Dun more sei nen Sohn bei den neu en Macht ha bern 
ein füh ren woll te, um in die sen Zei ten po li ti scher Wir ren eine 
ge deih li che wirt schaft li che Ent wick lung und den Fort be stand 
le bens wich ti ger lie fer be zie hun gen zu ge währ leis ten. Dass es 
Ha rold über dies – viel leicht so gar aus schließ lich – da rum ging, 
sei nen ein zi gen Sohn und Er ben ge winn träch tig zu ver hei ra
ten, war ein gänz lich neu er as pekt.

»Kaum zu glau ben, dass Euer Ver lob ter Euch in die sem 
auf ruhr al lein ge las sen hat«, sag te Dun can ge dehnt. »Wäre 
ich nicht so schnell zur Stel le ge we sen, hät tet ihr un ter dem 
Knüp pel schlag leicht Euer le ben ver lie ren kön nen!«

»Ro bert hat nur ei nen Mo ment nicht zu mir hin ge se hen«, 
ver tei dig te das Mäd chen ih ren zu künf ti gen gat ten.

Dun can hob be lus tigt die Brau en. »Das ist erst recht nicht 
vor stell bar! Wel cher Mann schaut wo an ders hin, wenn ein 
Mäd chen wie ihr ne ben ihm steht?«

Sie er rö te te auf kleid sa me Wei se über das Komp li ment, dann 
be trach te te sie ihn auf merk sa mer. of fen bar ge fiel ihr, was sie 
sah, denn ihre Wim pern flat ter ten ein we nig, als sie die au gen 
nie der schlug und sich räus per te. »nun ja, im mer hin wur de ge
ra de der Kö nig ent haup tet und zog da mit vie le Bli cke auf sich.«

Ver dutzt sah er das win zi ge Zu cken in ih rem Mund win kel 
und er kann te, dass sie sich ei nen Scherz er laubt hat te. Und 
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zwar ei nen über aus hand fes ten, für den sie so man cher Kö
nigs treue si cher gern an den Haa ren in den tow er ge schleift 
hät te. im nächs ten au gen blick er kann te sie selbst das aus maß 
ih rer Kühn heit und er rö te te noch tie fer. Dun can da ge gen, im
mer für ei nen gu ten Witz zu ha ben, warf den Kopf in den na
cken und lach te dröh nend. aus den au gen win keln be merk te 
er, dass Eli za beth er leich tert aus at me te. ihre Mie ne of fen bar te 
ihr schlech tes ge wis sen. Ver mut lich dach te sie an ih ren Va
ter und war froh, dass der die se Ent glei sung auf Kos ten von 
Charles Stu art nicht mit be kom men hat te.

»auch der Kö nig hät te das ko misch ge fun den, seid des sen 
ver si chert«, er klär te Dun can mit brei tem grin sen.

Sie lä chel te, zu erst ein we nig zö gernd, dann of fen und auf 
so an ste cken de Wei se, dass Dun can die au gen nicht von ihr 
wen den konn te. War sie ihm vor her schon an zie hend er schie
nen, so ver wan del te das lä cheln sie in eine be rü cken de jun ge 
Si re ne, mit ei nem leuch ten in den au gen, das ihn an die kla
ren blau grü nen tie fen der Ka ri bi schen See er in ner te.

gleich da rauf ver blass te ihr lä cheln.
»ich muss zu mei nem Va ter«, sag te sie ein we nig kläg lich. 

»Be stimmt macht er sich schon Sor gen!«
Dun can schien es, als sei eher sie die je ni ge, die sich Sor gen 

um ih ren Va ter mach te. Si cher lich hat te sie aus eben die sem 
grund auch den Vis count zu der Hin rich tung be glei tet. Die 
bei den hat ten nur noch ei nan der, nach dem die Fa mi lie bin
nen we ni ger Jah re auf er schre cken de Wei se durch Krank hei
ten de zi miert wor den war. Zu erst wa ren die gat tin des Vis
counts und sei ne drei Söh ne an den Po cken ge stor ben. Dann 
hat te eine be reits ver hei ra te te toch ter im Kind bett ihr le ben 
ge las sen, eine wei te re in fol ge ei ner Blut ver gif tung. Dass vor 
Kur zem auch noch der alte Vis count ge stor ben war, zähl te vor 
die sem Hin ter grund kaum – schließ lich hat te er ein ge seg ne
tes al ter er reicht.
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Kurz um, das Schick sal hat te den Ra leighs übel mit ge spielt, 
und Dun can war über jede ein zel ne Heim su chung ge nau im 
Bil de.

Er nahm das Mäd chen beim arm. »Kommt, lasst uns den 
Vis count su chen. ich blei be bei Euch, bis wir ihn ge fun den 
ha ben.«

»Wo her wisst ihr, dass mein Va ter ein Vis count ist? Kennt 
ihr ihn?«

»nur ganz flüch tig«, sag te Dun can. Er hielt es nicht für nö tig 
aus zu füh ren, wo her die se Be kannt schaft rühr te.

»ihr seht aus, als kämt ihr aus den tro pen«, platz te Eli za
beth he raus. So fort biss sie sich auf die lip pen. »Ver zeiht, Sir, 
das war un ge hö rig.«

»ist es denn so of fen sicht lich, wo her ich kom me?«, frag te er 
amü siert. »Was bringt Euch auf den ge dan ken, ich käme aus 
den tro pen?«

Sie ki cher te, und er spür te durch den di cken Stoff ih res Um
hangs ihre schlan ke tail le un ter dem en gen Mie der. Er hielt im
mer noch ih ren arm, wäh rend sie die mitt ler wei le wie der fried
fer ti ge und sich lang sam aufl ö sen de Men ge um run de ten und 
da bei nach dem Vis count und den Dun mo res aus schau hiel
ten. Dun can fass te Eli za beths arm fes ter und lenk te sie um ei
nen in der Käl te damp fen den Hau fen von Pfer de äp feln he rum.

»ihr seid so stark ge bräunt«, ant wor te te Eli za beth frei mü
tig. »ganz ge nau wie mein Ver lob ter und sein Va ter. Sie kom
men von Bar ba dos. Das liegt in der Ka ri bi schen See, bei den 
West in di schen in seln.« ihre Stim me be kam ei nen sehn süch
ti gen Klang. »Dort herrscht das gan ze Jahr über Som mer, es 
wird nie mals kalt!«

»ich weiß«, sag te Dun can. »ich selbst war schon oft dort. 
Man könn te so gar sa gen, dass es mei ne Hei mat ist.«

»lebt ihr dort auf ei ner der in seln?«
»nein. Mein Zu hau se ist das Meer.«
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Er spür te ihre neu gie ri gen Bli cke.
»ihr seid See fah rer, Sir? Ein Ka pi tän?«
Dun can nick te. »ich be sit ze ein Schiff, die Eli se.«
»Wenn ihr schon auf Bar ba dos wart, müsst ihr die Dun 

mores ken nen!«
»nicht bes ser als Eu ren Va ter«, be haup te te Dun can. »Ei gent

lich nur dem na men nach.«
Die Men ge hat te sich in zwi schen fast voll stän dig zer streut, 

doch es roch im mer noch nach un zäh li gen ver schwitz ten lei
bern. Und nach Blut und tod. ne bel war auf ge kom men und 
leg te sich wie eine feuch te De cke über das schwar ze Scha fott 
und die an gren zen den Flä chen. Die gaf fer in den Fens tern 
des Banque ting House hat ten sich zu rück ge zo gen, die meis
ten, um ih ren tri umph zu fei ern, doch ei ni ge an de re si cher
lich auch, um den Kö nig zu be trau ern. Dun can selbst hat
te bei dem un wür di gen Spek ta kel we der Hass noch Freu de 
emp fun den, al len falls ab scheu über die se De mü ti gung ei nes 
ent mach te ten Man nes, und da ne ben Be sorg nis, denn nie mand 
konn te vo raus sa gen, wie sich die kom men den Zei ten aufs ge
schäft aus wir ken wür den.

Sin nend be trach te te Dun can das aus dem ne bel ra gen de 
Pracht ge bäu de, den neu es ten teil von White hall. Mit dem da
vor er rich te ten Scha fott schien es gleich zei tig auf stieg und 
Fall des Hau ses Stu art zu sym bo li sie ren. Charles i. hat te sich 
selbst zu gren zen lo ser Macht auf ge schwun gen, hat te das Par
la ment auf ge löst und aus ei ge ner Herr lich keit ge set ze er las
sen und voll stre cken wol len. Zu spät hat te er er kannt, dass 
er zu weit ge gan gen war. Doch um ge kehrt war auch er der 
Macht ü ber tre tung an de rer zum op fer ge fal len. Er war auf 
der grund la ge ei nes ins ze nier ten Schau pro zes ses so wie ei nes 
ver fas sungs wid rig zu stan de ge kom me nen Ur teils um ge bracht 
wor den, ein un er hör ter, fre vel haf ter akt, der da ran zwei feln 
ließ, dass in Eng land je mals wie der der viel be schwo re ne Frie
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den wür de ein keh ren kön nen. Je der, der in den kom men den 
Wo chen und Mo na ten nicht in die sem teil der Welt le ben 
muss te, konn te sich glück lich schät zen. ob wohl er erst vor 
we ni gen ta gen vor an ker ge gan gen war, sehn te sich Dun can 
plötz lich mit al ler Macht zu rück nach dem Meer.

»Dort drü ben!«, rief Eli za beth. »Da ist Va ter!«
Dun can folg te ih rer Blick rich tung und er kann te den Vis

count, der sich ge schwächt ge gen eine Kut sche lehn te, halb 
ge stützt von dem jun gen Dun more, der ihm of fen bar be ru hi
gend zu re de te. Ha rold Dun more ging un ge dul dig auf und ab 
und blick te su chend um her. als sein Blick auf Eli za beth fiel, 
straff te er sich und blieb ste hen. Win kend hob er die Hand. 
»Hier her, Kind! Dei nem Va ter geht es schlecht!«

»oh, mein gott«, stieß Eli za beth her vor. Has tig stürz te sie 
da von.

»lebt wohl, My la dy«, sag te Dun can, doch das Mäd chen 
konn te ihn nicht mehr hö ren.

Ha rold Dun more war sicht lich un ge hal ten. »Wo warst du die 
gan ze Zeit?«

Eli za beth gab kei ne ant wort, son dern eil te an ihm vor bei 
zu ih rem Va ter, der sich ein er leich ter tes lä cheln ab rang, als 
er sei ne toch ter sah.

»liz zie! Dem Him mel sei Dank, dir ist nichts ge sche hen. 
ich fing schon an, mir Sor gen zu ma chen.« Sei ne Wor te ka
men müh sam. aus sei nem ge sicht war alle Far be ge wi chen, 
es war fast so weiß wie die Spitze sei nes Kra gens. nur die lip
pen wa ren blau, so wie schon ein mal, als … Eli za beth zwang 
sich, nicht da ran zu den ken.

»tief luft ho len, Va ter!«, be schwor sie ihn.
Ro bert, der den Vis count im mer noch stütz te, war ihr im 

Weg. Sie schob sei ne Hän de zur Sei te und öff ne te ei lig den 
Hemd kra gen des Vis counts, da mit er bes ser at men konn te.
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»tief luft ho len«, wie der hol te sie drän gend. Das sel be hat
te der Dok tor ihm be foh len, im vo ri gen Jahr, als ihr Va ter den 
zwei ten schlim men an fall ge habt hat te.

»Er muss sich hin le gen«, sag te sie, sich has tig um se hend. Fra
gend blick te sie schließ lich Ro bert an. »Die Kut sche – wem 
ge hört sie?«

Er zuck te rat los die ach seln. »Kei ne ah nung. Sie stand die 
gan ze Zeit hier.«

Sein Va ter war zu ih nen ge tre ten. Barsch fuhr er den liv rier
ten Kut scher an.

»Öff ne den Schlag.«
»Sir, die se Kut sche ge hört mei nem Herrn!«, pro tes tier te der 

Mann.
Ha rold mus ter te ihn kalt.
»Dies hier ist lord Ra leigh, und wenn er sich nicht au gen

blick lich hin le gen kann, wird er ster ben, und zwar durch dei
ne Schuld. Du kannst dir also aus su chen, was dir lie ber ist – 
we gen Mor des an die sem gen tle man hier zu hän gen oder dir 
von dei nem Herrn ei nen ta del ein zu fan gen.«

Der Kut scher be eil te sich, vom Bock zu klet tern und den 
Schlag zu öff nen. Ha rold und Ro bert hiev ten mit sei ner Un
ter stüt zung den schwer at men den Vis count ins in ne re der 
Kut sche, wo er sich auf ei ner der bei den ge pols ter ten Bän ke 
aus streck te. Eli za beth knie te sich in mit ten ih rer ge bausch ten 
Rö cke ne ben ihn und fä chel te ihm luft zu.

»Wir soll ten so fort ei nen arzt ru fen«, sag te sie vol ler Sor ge.
»Ro bert, wo rauf war test du noch?«, frag te Ha rold Dun more 

sei nen Sohn.
»aber ich weiß doch gar nicht, wo …«
»Frag dich durch«, schnitt sein Va ter ihm das Wort ab.
Ro bert sah Eli za beths fle hent li chen Blick und straff te sich.
»na tür lich«, sag te er. »ich wer de se hen, was ich aus rich ten 

kann.«
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Mit ra schen Schrit ten streb te er da von und ver schwand im 
ne bel.

»Was war das für ein Bur sche, mit dem du vor hin ge re det 
hast?«, woll te Ha rold wis sen. Er stand drau ßen auf dem Pflas
ter und blick te durch den of fe nen Schlag der Kut sche zu ihr 
he rein.

Sie spür te sei ne Miss bil li gung und reck te das Kinn.
»Ein Ka pi tän. Er hat mich da vor be wahrt, von der wü ten den 

Men ge er drückt zu wer den. ich hat te Va ter im ge drän ge aus 
den au gen ver lo ren. Und ihr und Ro bert wart so schnell fort, 
dass ich Euch nicht fol gen konn te.«

»Es tut mir leid, dass ich nicht bes ser auf dich ge ach tet 
habe«, sag te der Vis count mit schwa cher Stim me. Er leich tert 
sah Eli za beth, dass er wie der leich ter at men konn te.

»Wo ist der bra ve Mann, der dir ge hol fen hat? ich will ihm 
mei nen Dank aus spre chen.«

»Er ist da von spa ziert, als er uns sah«, er klär te Ha rold von 
drau ßen. »ge wiss war er da rauf aus, mit Eu rer toch ter an zu
bän deln, und such te das Wei te, als er er kann te, dass sie un ter 
männ li chem Schutz steht.«

»So war es nicht«, wi der sprach Eli za beth ve he ment. »Dun
can Hay nes ist ein gen tle man, der …«

»Sag test du Dun can Hay nes?« ihr Va ter rich te te sich ein 
we nig auf. Un be ha gen deu te te sich in sei nen Zü gen an. »Den 
na men ken ne ich.«

»ich auch«, er klär te Ha rold Dun more grim mig.
Eli za beth run zel te die Stirn. »Ja, das mag sein. Er sprach da

von, dass er oft in der Ka ri bik se gelt. auch dein name war 
ihm ge läu fig, Va ter. Viel leicht seid ihr euch frü her be reits be
geg net.«

ihr Va ter zuck te nur die ach seln und schwieg, als sei es für 
ihn nicht wei ter von Be lang. nicht so Ha rold Dun more. Der 
Pflan zer schau te drein, als habe er in eine Zit ro ne ge bis sen. 
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»Ein je der kennt die sen Kerl, zu min dest auf den ka ri bi schen 
in seln. Er kreuzt zwi schen den an til len um her und läuft je
den Ha fen an, in dem es was zu ho len gibt. Vor nehm lich aber 
treibt er sich in der Wind ward Pas sa ge he rum und über fällt 
die Schif fe an de rer Ka pi tä ne.«

Eli za beths au gen wei te ten sich. Mit ei nem Mal mein te sie, 
rück bli ckend den Hauch ei ner ge fahr zu spü ren. »Was für 
Schif fe? Eng li sche?«

Ha rold lach te kurz. »Du lie be Zeit, nein. Das wür de er denn 
doch nicht wa gen. ob wohl man na tür lich nicht weiß, was 
noch kommt, denn der Kerl ist so gie rig und ver ses sen aufs 
geld ma chen, dass er kei ne Skru pel kennt. Bis lang be schränk
te er sich auf die ga le o nen der Spa ni er in der Ka ri bik, und 
er ka per te sie dort mit dem Se gen der Kro ne.« Ha rold lach
te aber mals, dies mal klang es scha den froh. »aber nun gibt es 
die Kro ne nicht mehr. Bei al len teu feln, das wird den Kerl in 
Ver le gen heit brin gen! Wer ohne die Er laub nis der navy auf 
Ka per fahrt geht und sich die ta schen füllt, ist nichts wei ter 
als ein Ver bre cher! Das war er oh ne hin schon die gan ze Zeit.«

»Mr. Dun more hat recht«, mur mel te ihr Va ter kraft los. »Die
ser Mann ist ge fähr lich.«

Eli za beth fühl te sich von ei nem lei sen Schau er er fasst. »ist 
Dun can Hay nes ein Frei beu ter?«

»Ei ner der übels ten, die je in der Ka ri bik Se gel ge setzt ha
ben. Ein skru pel lo ser Pi rat, der auf ge knüpft ge hört! Bes ser, 
man ver mei det es, ihm zu be geg nen.«

»aber er hat mir das le ben ge ret tet«, wand te Eli za beth ein.
»Wel ches er dir zu je der be lie bi gen an de ren Zeit neh men 

könn te. Es gibt nur ei nen ort, wo er hin ge hört, und zwar in 
die tiefs te Höl le.«
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2

Dun can Hay nes mach te sich ge dan ken um sei ne Zu kunft, 
als er in der Wo che da rauf in den amts stu ben der ad mi

ra li tät vor stel lig wur de, denn er wuss te nicht, was ihn er war
te te. Der durch den Um sturz her bei ge führ te Macht wech sel 
in lon don hat te es ihm in den ver gan ge nen Mo na ten an ge ra
ten er schei nen las sen, der al ten Hei mat vor erst fern zu blei ben. 
Die Brie fe, die ihn in un re gel mä ßi gen ab stän den er reich ten, 
hat ten eben so wie die Be rich te be freun de ter See fah rer we nig 
gu tes ah nen las sen. Die Rund köp fe, so hieß es, hat ten nichts 
Ei li ge res zu tun, als über all dort Klarschiff zu ma chen, wo Kö
nigs treue an den He beln der Macht sa ßen. Die alte ad mi ra li tät 
war, so weit sie nicht zu Crom well über ge lau fen war, ent we
der ab ge löst wor den oder ver femt. nicht we ni ge der frü he ren 
ge schwa der kom man dan ten hat ten sich da von ge macht und 
wa ren mit ei nem teil der Flot te nach Frank reich ge se gelt, um 
sich in den Dienst des neu en Kö nigs zu stel len – Charles’ ii., 
Sohn des hin ge rich te ten Charles Stu art. an de re Män ner hat
ten nun den Be fehl über die Flot te inne, die nicht län ger  Ro yal 
navy, son dern schlicht Par la ments flot te hieß.

Zu Dunc ans Er leich te rung wur de er höfl ich, um nicht zu 
sa gen herz lich emp fan gen: Er er fuhr deut lich mehr auf merk
sam keit als zu je ner Zeit, da man ihm den ers ten Ka per brief 
aus ge stellt hat te. Über reicht hat te ihm die sen da mals ein 
schlecht ge laun ter Be am ter der kö nig li chen ad mi ra li tät, der 
die taug lich keit von Ka per ka pi tä nen als auf rech te See leu te 
in fra ge ge stellt und mehr mals da rauf hin ge wie sen hat te, dass 
es üble Fol gen ha ben wer de, falls Pri sen gel der ver schwän
den. Der ein zi ge Schutz, den er als Frei beu ter von sei ten der 
Kro ne ge noss, be stand da rin, dass man ihn nicht auf knüpf
te, so bald er eng li schen Bo den be trat. in al len an de ren län
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dern der Welt war er ein ruch lo ser Pi rat und ein Fall für den 
gal gen.

Die Her ren, bei de nen Dun can dies mal vor sprach, bo ten 
ihm ei nen lehn stuhl zum Sit zen an und lie ßen ihm Sher
ry und ge bäck ser vie ren. Zu dem ge spräch fand sich so gar 
ad mi ral Blake per sön lich ein, ein stäm mi ger Mann um die 
fünf zig, der un längst – ob schon ohne nen nens wer te nau ti sche 
Kennt nis se – von Crom well zum ober be fehls ha ber der Par
la ments flot te er nannt wor den war. au ßer ihm war auch ad
mi ral ays cue er schie nen, ein er fah re ner See mann, der wäh
rend des Bür ger kriegs als ge schwa der ka pi tän ge dient hat te. Er 
war Mit te drei ßig, glatt ra siert und sprach mit be fehls ge wohn
ter Stim me. Ver voll stän digt wur de die Run de durch Ed ward 
Mon tagu, ei nen Earl, der trotz ei nes ju gend li chen al ters von 
kaum fünf und zwan zig Jah ren be reits Kar ri e re bei der ad mi
ra li tät ge macht hat te. auch er hat te Crom well im Bür ger krieg 
un ter stützt und galt über dies als ei ner sei ner engs ten Freun
de, was ein grund da für sein moch te, dass ihm eine glän zen de 
Zu kunft bei der Flot te vo raus ge sagt wur de.

Dun can nipp te an sei nem Sher ry und be tei lig te sich an der 
Kon ver sa ti on, die sich bis her le dig lich um Be lang lo ses dreh te. 
Sie spra chen mit ei nan der, als sei nicht erst in der ver gan ge nen 
Wo che dem Volk der blut trie fen de Kopf des Kö nigs prä sen
tiert und we ni ge tage da rauf das ober haus auf ge löst wor den.

Dun can war auf der Hut. Es mu te te selt sam an, dass auf ein 
schlich tes Er su chen um Er neu e rung ei nes – bis her kö nig li
chen – Ka per briefs gleich die Eli te der neu en Kom man dan tur 
zu sam men kam, um mit ihm, ei nem ein fa chen Fre gat ten ka pi
tän, Kon ver sa ti on zu be trei ben. Sei ne Er leich te rung hat te sich 
im sel ben Mo ment in Vor sicht ver wan delt, als ad mi ral Blake 
den Raum be tre ten hat te, und als die ser gar von ei nem Die ner 
Sher ry und Ku chen brin gen ließ, er wach te Dunc ans arg wohn.

Das ge spräch nä her te sich auf Um we gen dem ei gent li chen 
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the ma. Dun can merk te es so fort, als die ers ten per sön li chen 
Fra gen ka men.

»Sagt uns, Mas ter Hay nes – wie seid ihr zur See fahrt ge
kom men?« Es war ad mi ral Blake, der die se Fra ge stell te, mit 
schein bar bei läu fi gem in te res se, wo mit er Dun can je doch 
nicht täu schen konn te.

»nun ja, ich bin gleich sam mit Schif fen groß ge wor den«, 
sag te Dun can. »in ei nem nest im Sü den von Es sex, nur ei nen 
hal ben ta ges ritt ent fernt. Mein groß va ter müt ter li cher seits 
be trieb dort eine Werft. nach dem tod mei ner El tern kam ich 
als klei nes Kind zu ihm und wuchs dort auf.«

»ihr habt Er fah rung im Schiffs bau?«
»Ein we nig.«
»aber spä ter habt ihr stu diert, nicht wahr?« Blake lä chel te 

ver bind lich. »an mei ner al ten alma Ma ter, wie man mir sag te.«
Dass der ad mi ral von sei nem Stu di um in ox ford wuss te, 

konn te nur ei nes be deu ten. Dun can klei de te es in Wor te.
»ihr seid au ßer or dent lich gut über ei nen un be deu ten den Ka

pi tän in for miert, My lord.«
Blake schüt tel te den Kopf.
»Un be deu tend ist ein zu dürf ti ges Wort für ei nen Mann wie 

Euch. Und zu dem ein un zu tref fen des, denn wie könn te es 
sonst sein, dass Euer Ruhm Euch be reits vo raus ge eilt ist?«

»Falls ihr da mit auf die Santa Vi o la an spielt – das war ein 
rei ner glücks fall, wie er ei nem Ka per fah rer nicht alle tage 
zu teil  wird.«

tat säch lich hat te Dun can beim auf brin gen die ser Pri
se mehr glück als Ver stand ge habt. Die spa ni sche ga le o ne, 
schwer be la den mit Sil ber aus den me xi ka ni schen Mi nen, war 
nach ei nem ge wal ti gen Sturm ma növ rier un fä hig ge we sen, und 
drei Vier tel der Be sat zung la gen mit Fie ber in den Hän ge mat
ten. ihre Was ser vor rä te wa ren ver dor ben, die üb ri gen Schif
fe des ge schwa ders in alle Win de zer streut oder ge sun ken. 
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Dun can hat te die über le ben den Spa ni er auf Bei boo ten vor 
tor tuga ab ge setzt und die ret tungs los ha va rier te ga le o ne ab
drif ten las sen, be vor er mit tru hen vol ler Sil ber nach Eng land 
zu rück ge fah ren war. Er hat te die se Frucht nicht ein mal pflü
cken müs sen – sie war ihm in den Schoß ge fal len. Dem Kö nig 
war sein recht mä ßi ger an teil an der Beu te ge ra de recht ge
kom men – Charles hat te sich zu je ner Zeit mit den Schot ten 
ver bün det, um mit ih rer Hil fe sein ei ge nes Volk an grei fen zu 
kön nen, und zur Fort füh rung die ses blu ti gen Krie ges brauch
te er je den Penny.

Dun can räus per te sich leicht ver le gen. Bei ge nau e rem nach
den ken war es viel leicht ein we nig un ge schickt von ihm ge
we sen, die se Pri se als Glücks fall zu be zeich nen, denn es hat te 
Crom well ge wiss nicht zur Freu de ge reicht, dass die gel der in 
die ta schen sei nes Erz fein des ge flos sen wa ren.

»Wie wir hör ten, seid ihr vor nehm lich bei den an til len un
ter wegs«, sag te der jun ge Earl freund lich. »nach al lem, was uns 
zu oh ren ge kom men ist, gibt es nicht vie le eng li sche Ka pi tä
ne, die sich so her vor ra gend in der Ka ri bik aus ken nen wie ihr.«

Kein ein zi ger, dach te Dun can. Er schwieg ab war tend.
»Man sagt, ihr habt ein fei nes Schiff un ter Se geln, eine 

schnel le Fre gat te mit drei Dut zend Ka no nen, nicht wahr? Es 
heißt, ihr habt sie ei nem Fran zo sen ab ge nom men.«

Sie wa ren wirk lich gut über ihn in for miert. Dunc ans arg
wohn ver wan del te sich all mäh lich in in te res se. Sie woll ten 
et was von ihm, und das, wo rum es da bei ging, schien ih nen 
über aus wich tig zu sein.

»nun ja, der Bur sche woll te mir vor her mein Schiff weg neh
men.« Dun can grins te. »Er war ein Pi rat.«

Das war of fen bar für sie das Stich wort, end gül tig zur Sa
che zu kom men.

»Mas ter Hay nes, si cher ist Euch be wusst, dass Eng land ab 
jetzt eine Re pub lik ist«, sag te der Earl bei läu fig.
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»ich hör te der glei chen mun keln«, gab Dun can tro cken zu
rück.

Die Män ner lach ten. Schmun zelnd lehn te sich der Earl zu
rück und trank von sei nem Sher ry. ad mi ral Blake leg te die 
Hän de zu sam men, sein ge sicht zeig te ei nen kon zent rier ten 
aus druck.

»Wir wol len nicht län ger um den hei ßen Brei he rum re den, 
Mas ter Hay nes. Eng land braucht Män ner wie Euch. Mu ti ge 
Män ner, die sich auf die See fahrt ver ste hen. Die beim an
blick feind li cher Ka no nen nicht gleich das Ha sen pa nier er
grei fen, son dern be reit sind, ih ren Mut und ihr Kön nen zum 
Woh le des Empi res auch an den ent le gens ten Ecken der Erde 
ein zu set zen.«

»Bei spiels wei se in der Ka ri bik?«, frag te Dun can mit hoch ge zo
ge nen au gen brau en. Mitt ler wei le barst er bei na he vor neu gier.

Der Earl lä chel te und stell te sein glas ab.
»ich sehe, wir ver ste hen uns.«
 ge ne ral ays cue, der bis her nicht viel ge sagt hat te, rück te 

die rote Schär pe ge ra de, die in or dent li chem Fal ten wurf auf 
sei nem brau nen Wams lag.

»Re den wir nun da rü ber, was ihr für Euer land tun könnt.«

3

Etwa um die sel be Zeit fand sich ein wei te rer jun ger Mann 
zu ei ner wich ti gen Be spre chung ein. an ders als dem Fre

gat ten ka pi tän Hay nes wur de ihm je doch kein be son ders herz
li cher Emp fang zu teil. Es gab we der Sher ry noch Ku chen, son
dern nur eine förm li che Be grü ßung durch ei nen Be am ten des 
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Rumpf par la ments, der dem jun gen Mann an bot, auf ei nem 
Sche mel Platz zu neh men, wäh rend er selbst hin ter sei nem 
Schreib pult ste hen blieb und so da für Sor ge trug, dass er sich 
gleich zei tig ver schan zen und auf den Bitt stel ler he rab se hen 
konn te.

Will iam no ring ham kämpf te ge gen den Zorn an, der sich in 
ihm aus brei ten woll te, als er den auf ge bla se nen Schnö sel über 
sich auf ra gen sah, doch wenn er sein an lie gen nicht selbst sa
bo tie ren woll te, wür de er Hal tung be wah ren müs sen. Be reits 
nach we ni gen Mi nu ten war ihm klar, dass die ser Bur sche, ob
schon mit di ver sen Eh ren und amts ab zei chen be hängt, nicht 
das kleins te biss chen zu sa gen hat te. So fern ihm über haupt 
Hand lungs be fug nis se zu ka men, be schränk ten sich die se mit 
an Si cher heit gren zen der Wahr schein lich keit da rauf, wich ti ge 
ge su che wei ter zu lei ten und un wich ti ge ab zu wim meln.

Will iam hat te folg lich gut da ran ge tan, sei ne Ein ga be ge gen 
den Skla ven han del zu sätz lich schrift lich aus zu for mu lie ren – 
zu min dest er höh te das sei ne Chan cen, dass sie bei den rich
ti gen Stel len an kam. Er streck te ein Bein aus, denn das Sit zen 
auf dem Sche mel war un be quem.

»Der Skla ven han del«, er läu ter te er dem ge lang weilt drein
schau en den Be am ten, »nimmt er schre cken de aus ma ße an, 
denn die Hol län der und Por tu gie sen brin gen im mer mehr 
Schwar ze in die Ko lo ni en. auf Bar ba dos ha ben wir bald mehr 
Schwar ze als Wei ße, und das scheint erst der an fang zu sein.«

»nun, sag tet ihr nicht eben noch, dass ihr eben falls Be sit
zer ei ner Zu cker rohr plan ta ge seid, auf der Schwar ze ar bei ten? 
Wie könnt ihr dann ernst haf te Ein wän de ge gen die Skla ven
hal tung er he ben?«

»ich be hand le mei ne Skla ven gut«, sag te Will iam kühl. »Kei
ner von ih nen muss lei den. Sosehr mir die Skla ve rei per sön
lich ein gräu el ist, er ken ne ich doch, dass ohne die ar beit der 
Schwar zen we der Zu cker noch Baum wol le noch ta bak in dem 
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Um fang an ge baut wer den könn ten, wie es für eine ein träg li
che Plan ta gen wirt schaft nö tig ist.«

»Mit an de ren Wor ten, ihr heißt die Skla ve rei grund sätz lich 
gut?«

»Kei nes wegs«, sag te Will iam un um wun den. »Doch da es sie 
nun ein mal gibt, kann man zu min dest ihre schreck lichs ten 
aus wüch se be kämp fen.« Sach lich fuhr er fort: »Habt ihr ein
mal beim Ent la den ei nes Skla ven schiffs zu ge se hen?«

»nein. Wie ihr wisst, gibt es in Eng land kei ne Skla ven.«
»nun, dann lasst Euch sa gen, dass es das Scheuß lichs te ist, 

was ein Chris ten mensch sich nur vor stel len kann. Wenn das 
Schiff an kommt, ist min des tens ein Vier tel von ih nen tot.«

»ah, ich ver ste he«, sag te der Be am te. »Es geht Euch um den 
Wert ver lust der Ware. Habt ihr denn in Schiffs an tei len in ves
tiert, dass Euch da durch ein Scha den ent stan den ist?« ge dan
ken voll wieg te er den Kopf. »Dann müss tet ihr das al ler dings 
mit dem je wei li gen Fracht füh rer aus ma chen, denn die Re gie
rung ist wohl kaum für der lei Ver lus te ver ant wort lich zu ma
chen.«

Will iam hielt es nicht län ger auf dem arm se li gen Sche mel. 
Är ger lich sprang er auf.

»ihr wollt es of fen bar nicht ver ste hen!«, rief er. »Die se art 
des Men schen han dels ist nicht nur eine Schan de, son dern eine 
Sün de! Es ist Mord an Un schul di gen, nur um des rei nen Pro
fits wil len!«

 »ich bin nicht taub, My lord. Es ist nicht nö tig, der art die 
Stim me zu er he ben. Und wenn ihr von Pro fit sprecht, soll
tet ihr be den ken, dass auch Euer ge winn von die sem Han del 
mit Schwar zen ab hängt. Da ihr, wie ihr selbst sagt, eine der 
größ ten Plan ta gen auf Bar ba dos Euer Ei gen nennt, braucht 
ihr zwei fel los vie le Skla ven, um sie zu be bau en, und wo sonst 
wollt ihr sie her neh men als von den Skla ven händ lern? Wie 
könnt ihr auf der ei nen Sei te an spruch da rauf er he ben, durch 
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die ar beit von Skla ven reich zu wer den, aber an de rer seits den 
Skla ven händ lern das Recht ab spre chen, da ran zu ver die nen, 
dass sie Euch die Skla ven ver kau fen?«

»Euer Vor wurf ist be rech tigt.« Will iam war nicht der Mann, 
der die au gen vor tat sa chen ver schloss, schon gar nicht vor 
sol chen, die von so ek la tan ter Ein deu tig keit wa ren. »Doch es 
ist ganz ent schie den nicht das sel be, ob man ge win ne zu er zie
len ver sucht und da bei die Skla ven wie Men schen be han delt 
oder ob man sich be rei chert und sie da bei schlim mer pei nigt 
als je des tier. Die Schwar zen wer den ge peitscht, ge schun den, 
ge brand markt und ein ge sperrt wie Vieh! Ja, sie wer den so gar 
ohne jeg li ches Ver fah ren ein fach am nächs ten Baum auf ge
knüpft oder auf schlim me re Wei se zu tode ge bracht, wenn es 
ih ren Be sit zern be liebt. Und nie mand geht da ge gen an, weil 
es kein ge setz da rü ber gibt.«

»So weit ich in for miert bin, geht eine durch aus vor herr
schen de Mei nung da von aus, dass Schwar ze gar kei ne rich ti
gen Men schen sind, son dern viel mehr ih rem We sen nach tie
ren nä her ste hen. al lein das Äu ße re lässt ver mu ten, dass die ser 
an sicht bei zu pflich ten ist.«

Will iam seufz te in ner lich. Wenn dies die neue Re pub lik 
Eng land sein soll te, dann war es schlecht um sie be stellt.

Er fand es an der Zeit, sein vor be rei te tes ge such aus der 
Rock ta sche zu zie hen, und drück te dem Be am ten die ge sie
gel te Schrift rol le in die Hand. Die ser nahm sie zö gernd und 
be trach te te sie, als könn te sie ihn bei ßen.

»Was ist das?«
»Wenn ihr er laubt – ich habe hier al les schrift lich nie der

ge legt. in ei nem ers ten teil habe ich die lage aus Sicht der 
Plan ta gen be sit zer auf Bar ba dos dar ge stellt, im zwei ten ei nen 
the sen ent wurf ver fasst, wie das Pro blem an ge mes sen be han
delt wer den kann. Un se ren ge mein sa men in te res sen wäre sehr 
ge dient, wenn ihr das wei ter lei tet.«
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»My lord, ent spre chen die se Eure the sen auch der Mei nung 
der üb ri gen Pflan zer auf Bar ba dos?«, fragte der Be am te. 

»Selbst ver ständ lich«, log Will iam. »ich bin Rats vor sit zen der 
im House of Bur ges ses.«

Das wie de rum war die rei ne Wahr heit, auch wenn er in die
ser Ei gen schaft so gut wie nie et was zu ent schei den hat te, da 
bis her auf Bar ba dos je der Pflan zer mehr oder we ni ger nach 
gut dün ken sei ne ge schäf te führ te. Hin zu kam, dass das Un
ter haus als neue Re gie rungs macht den Rat nie als of fi zi el les 
gre mi um an er kannt hat te. So weit es die eng li schen Macht
ha ber be traf, war Bar ba dos nur eine Ko lo nie von vie len. Doch 
als Zu cker pro du zent lag die in sel mit ab stand weit vor al len 
an de ren, und wenn er nicht jetzt das Be wusst sein auf ge wis se 
Prob le me lenk te, wür de er viel leicht nie mehr die ge le gen
heit dazu er hal ten.

»Sir, was wir dort un be dingt brau chen und wol len, sind ver
bind li che Ge set ze. ge set ze, in de nen ge re gelt ist, wie die Skla
ven zu trans por tie ren und zu be han deln sind und un ter wel
chen Prä mis sen sie ihre Frei heit zu rück er lan gen kön nen.« Er 
leg te die Be to nung auf die wich ti gen Wor te, um die Dring lich
keit her vor zu he ben.

Der Be am te nick te, aber zu sei nem leid we sen ver moch te 
Will iam nicht zu er grün den, ob er ge nü gen den Ein druck hin
ter las sen hat te. Er hat te sein Bes tes ver sucht, aber reich te das 
aus? Be reits wäh rend er den Raum ver ließ, er wach ten sei ne 
Zwei fel, denn der Be am te hat te die Ur kun de nach läs sig zur 
Sei te ge legt und sich in an de re Schrift stü cke ver tieft, noch be
vor Will iam die tür hin ter sich schlie ßen konn te.

Und selbst wenn sei ne Ein ga be wei ter ge lei tet wür de – ver
mut lich war die an nah me, dass die Re gie rungs ver ant wort li
chen da rauf hin die Rech te von Skla ven ge setz lich re gel ten, 
oh ne hin zu naiv. Wer ge schäf te mach te, woll te auch geld 
ver die nen. Mehr Skla ven brach ten mehr geld. Folg lich wür
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den wei ter hin so vie le wie mög lich in ein ein zi ges Schiff ge
quetscht wer den – Fracht raum war teu er. Ver lus te wur den ein
kal ku liert, denn es konn te ja je der zeit un be grenzt nach schub 
be schafft wer den. Da für sorg ten schon die Por tu gie sen, die im 
Zu sam men wir ken mit kor rup ten Stam mes häupt lin gen end
lo se Strö me von Men schen aus dem lan des in ne ren an die 
Skla ven küs te ver schlepp ten, wo die Hol län der sie nur in ihre 
Schif fe zu trei ben brauch ten. aus wel chem grund soll ten die 
eng li schen Händ ler es an ders ma chen, wenn sie erst merk
ten, wie ein träg lich es war? Wa rum soll ten sie sich selbst mit 
ge set zen die Hän de bin den? Die gro ßen Han dels kom pa ni en 
ver füg ten über enor me Pri vi le gi en und gren zen lo se Macht, sie 
führ ten die Po li tik am gän gel band – letzt lich re gier te nur eine 
Kraft, und das war die des gel des.

Drau ßen im Frei en war es nass kalt. Der stän di ge nie sel
re gen und der ei si ge Feb ru ar wind ver tief ten nach hal tig Wil
liams Wunsch, Eng land so schnell wie mög lich den Rü cken zu 
keh ren. Sei ne Be mü hung um eine ver bind li che ge setz ge bung 
für die Skla ven hal tung war nicht der ei gent li che Zweck sei ner 
Rei se ge we sen, die ser war längst er füllt: nach dem tod sei ner 
groß mut ter hat te er sich um die ab wick lung des nach las ses 
küm mern müs sen. in we ni ger als drei Wo chen hat te er für den 
Fa mi li en sitz ei nen Käu fer ge fun den und die Wert ge gen stän
de ver äu ßert. Mehr war – ab ge se hen von ei ni gen ne ben säch
li chen ge schäft li chen trans ak ti o nen – nicht zu tun ge we sen.

Er schlug sei nen Kra gen hoch und be müh te sich hel den haft, 
sei nem Frie ren nicht durch hör ba res Zäh ne klap pern aus druck 
zu ver lei hen, wäh rend er mit ra schen Schrit ten der Miet kut
sche zu streb te, die auf der an de ren Stra ßen sei te war te te. Die 
Käl te war das Schlimms te, fand er. Wie konn ten die Men schen 
das auf Dau er er tra gen?

Er hat te Eng land gründ lich satt. Hei mat ge füh le wa ren kein 
ein zi ges Mal auf ge kom men – wie denn auch, wenn er sich doch 
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kaum an die Zeit er in nern konn te, als er noch hier ge lebt hat
te? Er wuss te nicht ein mal, ob er drei oder vier Jah re alt ge we
sen war, als sei ne El tern mit ihm in die Ka ri bik ge se gelt wa ren.

Er hat te nur ein Zu hau se – Bar ba dos, die in sel im Wind.

4

Eli za beths Cou si ne Feli ci ty blät ter te in den auf zeich nun
gen ei nes ge wis sen Ri chard Hak luyt. Von man chen Pas sa

gen war sie so mit ge ris sen, dass ihr ver ein zelt aus ru fe ent wi
chen, sei es vor Ent set zen oder vor Be geis te rung.

»oh gott, liz zie, stell dir vor, nicht weit von Bar ba dos gibt 
es eine in sel, auf der Men schen fres ser le ben! Was tun wir, 
wenn sie heim lich auf Bar ba dos ein fal len, weil ih nen das Es
sen aus ge gan gen ist?«

Eli za beth, die den Hak luyt und di ver se an de re Rei se be rich te 
be reits mehr mals ge le sen und sich die se Fra gen auch schon ge
stellt hat te, leg te ihre ei ge ne lek tü re – ein töd lich lang wei li ges 
trak tat mit dem ti tel Leit fa den für die jun ge Braut – zur Sei te 
und er hob sich aus ih rem lehn stuhl, um ans Fens ter zu tre ten.

»Das tun sie nicht. Vor de nen müs sen wir uns nicht fürch
ten. Ro bert hat er zählt, dass sie es nicht wa gen, nach Bar ba dos 
über zu set zen. au ßer dem ist es ein ganz schö nes Stück zwi
schen Bar ba dos und den in seln, auf de nen die Wil den le ben. 
Das ist viel zu weit für sie.«

Sin nend blick te Eli za beth aus dem Fens ter. Der Him mel war 
trüb und ver han gen, doch im osten klar te es auf. Sie konn te 
heu te noch aus rei ten – der Wind wür de ihr die un er wünsch
ten ge dan ken aus dem Kopf trei ben.
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»oh, liz zie, ich bin so auf ge regt!« Feli ci ty leg te den Hak luyt 
weg und ge sell te sich zu Eli za beth ans Fens ter. »noch zwei 
tage! Dann ist es so weit! Freust du dich nicht?«

Wie so zwei Tage? Es sind doch noch drei, woll te Eli za beth ein
wen den, doch dann be griff sie, dass Feli ci ty nicht die ab rei se, 
son dern die Hoch zeit mein te. Eli za beth ver dräng te in des sen 
bei des nach Kräf ten, den auf bruch so wie die Hei rat. Die Vor
stel lung, in we ni gen ta gen eine Ehe frau zu sein und mit ih
rem gat ten über den oze an zu fah ren, hat te für sie et was er
schre ckend End gül ti ges. Sie ver miss te ih ren Va ter jetzt schon, 
und al lein bei dem ge dan ken, ihn lan ge Zeit nicht mehr zu 
se hen – viel leicht so gar nie mehr! –, zog sich ihr in ne res zu
sam men. Die Er laub nis, ihre Cou si ne mit zu neh men, stärk te 
zwar ihre Zu ver sicht, aber die angst vor dem be vor ste hen den 
ab schied nahm sie ihr nicht.

Feli ci ty tän zel te um das Hoch zeits kleid he rum, das an der 
Wand hing, ein Pracht stück aus hel ler Sei de, mit en gem Mie
der, be stick ten Puff är meln so wie ei nem Reif rock, der den Stoff 
luf tig nach al len Sei ten schwin gen ließ.

»Du wirst wie eine Mär chen fee aus se hen! Und auch wie 
eine rie chen!«

Sie schnup per te an dem Stoff, den die nä he rin nen vor dem 
Zu schnei den wo chen lang um duf ten de Blü ten säck chen ge wi
ckelt hat ten. Dann flat ter te sie wei ter, zu erst zu den Schu hen, 
die mit Per len sti cke rei und Sil ber schnal len ver ziert wa ren. als 
nächs tes be gut ach te te sie den Haar schmuck, ein Band aus la
pis la zu li, das, auf blau em Samt ge bet tet, mit ih ren au gen um 
die Wet te glit zer te. Sie be tas te te den Schlei er und die Strümp
fe so wie das wei ße Un ter kleid und kom men tier te en thu si as
tisch je des noch so ne ben säch li che De tail, ob wohl sie schon 
vor her al les min des tens drei mal ge nau es tens un ter sucht hat
te. Feli ci tys Be geis te rung für al les, was mit der an ste hen den 
Hoch zeit zu sam men hing, war gren zen los, auch wenn es, was 
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der Vis count von an fang an be tont hat te, nur eine be schei de
ne Fei er ge ben wür de, mit ei ner schlich ten Ze re mo nie im klei
nen Kreis und we ni gen gäs ten.

Eli za beth selbst hat te es so ha ben wol len. ihre Mut ter und 
ihre ge schwis ter wa ren erst im ver gan ge nen Jahr ge stor ben, 
eine gro ße Fei er er schien ihr da un an ge mes sen. Und wäre 
nicht we gen der Rund köp fe eine po li tisch op por tu ne Ver mäh
lung so drin gend an ge ra ten ge we sen, hät te sie si cher lich gar 
nicht ge hei ra tet, erst recht kei nen Mann, den sie kaum kann
te. Da bei hät te sie es, wie sie sich selbst ge gen über ein räum te, 
we sent lich schlech ter tref fen kön nen. Ro bert Dun more war 
nicht von ad li ger Her kunft, aber ge bil det und aus be gü ter ter 
Fa mi lie. Zu dem war er ein über aus an sehn li cher Mann, groß, 
schlank und mit ei nem ge sicht, das be reits bei sämt li chen 
Dienst mäg den auf Ra leigh Manor – ein schließ lich der al ten 
Kö chin – zu ver stoh le nen Bli cken ge führt hat te. auch Feli ci
ty schwärm te bei je der ge le gen heit von Eli za beths künf ti gem 
Ehe mann und be schwor mit zahl rei chen blu mi gen Wor ten 
eine im mer wäh ren de lie be he rauf, denn et was an de res kön
ne es zwi schen zwei so schö nen Men schen gar nicht ge ben.

Un ten in der Hal le hing ein ge mäl de, auf dem ein groß ge
wach se ner, gold lo cki ger göt ter bo te zu se hen war. Die sem glich 
Ro bert auf so ver blüf fen de Wei se, dass man glau ben konn te, er 
habe dem Ma ler per sön lich Mo dell ge stan den. au ßer dem war 
er von freund li chem und an häng li chem We sen, er such te oft 
ihre nähe oder er griff ihre Hand, um sie zu drü cken. Ein mal, 
als sie bei de al lein in der Bib li o thek den gro ßen glo bus be trach
tet hat ten, hat te Ro bert sich zu ihr ge beugt und ihr ei nen Kuss 
auf den Hals ge drückt. Ein sanf ter Schau er hat te sie über lau
fen, und hät ten sich nicht in die sem Mo ment die fes ten Schrit te 
sei nes Va ters vor der tür ge nä hert, hät te er sich viel leicht noch 
mehr er laubt. »Bald«, hat te er ihr ins ohr ge raunt und da bei mit 
sei nen lip pen ihr Haar ge streift. »Bald bist du mein!«
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ihr Herz hat te noch lan ge hef tig ge klopft.
an sons ten hat ten sich bis her kei ne ge le gen hei ten zum al

lein sein er ge ben. Wo sich Ro bert auf hielt, war zu meist auch 
sein Va ter nicht weit. Es kam nur sel ten vor, dass er Ro bert 
aus den au gen ließ. Ein mal hat te sie Ro bert scherz haft da rauf 
an ge spro chen, wo rauf er, nach dem er sich ver ge wis sert hat te, 
dass sein Va ter au ßer Hör wei te war, la chend ge meint hat te: 
»als Jun ge bin ich ein mal fast er trun ken. Seit dem hat Va ter 
angst, mir kön ne et was zu sto ßen, be vor ich ihn zum groß va
ter ma che. Du musst wis sen, sein größ ter Wunsch ist die grün
dung ei ner Dy nas tie, je schnel ler, des to lie ber.«

Ein schwa ches Un be ha gen war bei die sen Wor ten in Eli za
beth auf ge stie gen, wo bei sie nicht si cher war, ob es da mit zu 
tun hat te, dass der ge dan ke, viel leicht schon bald Mut ter zu 
wer den, sie ver stör te, oder ob es eher da ran lag, dass Ha rold 
Dun more sie selbst wo mög lich eben so kont rol lie ren wür de 
wie sei nen Sohn.

»ich rei te aus«, sag te sie kurz ent schlos sen zu Feli ci ty.
ihre Cou si ne schmoll te.
»ach, drau ßen ist es so un ge müt lich. lass uns doch lie ber 

Pi kett spie len. oder ein biss chen mu si zie ren.«
»Das kön nen wir heu te abend auch noch tun, wenn es dun

kel ist.«
Eli za beth woll te nicht auf den aus ritt ver zich ten. Die we

ni gen Male, die sie noch zu Pfer de durch die ver trau ten län
de rei en strei fen konn te, wür de sie bis zum Schluss aus kos ten. 
Sie zog Reit klei dung an und ging nach un ten. in der Hal le ver
nahm sie durch die an ge lehn te tür zur Bib li o thek die Stim
men ih res Ver lob ten und ih res künf ti gen Schwie ger va ters.

» … kannst du ma chen, was du willst, aber bis da hin wirst 
du dich be herr schen, ha ben wir uns ver stan den?«, hör te sie 
Ha rold Dun more sa gen.

»Ja doch«, er wi der te Ro bert. Es klang un ge hal ten. Frag los 
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wi der streb te es ihm, so häu fig von sei nem Va ter ge gän gelt zu 
wer den, schließ lich war er kein grü ner Jun ge mehr, son dern 
im mer hin schon ein und zwan zig. Sie selbst wur de mit ih ren 
sieb zehn Jah ren von ih rem Va ter schon lan ge nicht mehr wie 
ein Kind be han delt, im ge gen teil: Manch mal kam es ihr so 
vor, als sei sie die Er wach se ne und der Vis count ihr Schutz
be foh le ner.

auf dem Weg zu den Stäl len kam ihr Va ter ihr ent ge gen, die 
ho hen Stie fel leh mig, das ge sicht von der Käl te ge rö tet. Die 
Hun de spran gen kläf fend um ihn he rum, ga ben aber auf sei
nen Be fehl hin so fort Ruhe.

»liz zie.« Er lä chel te, und sie sah er leich tert, wie gut er sich 
wie der er holt hat te. nach dem letz ten Herz an fall hat te sie 
ernst lich um sein le ben ge fürch tet, doch zu ih rer Freu de war 
er schon we ni ge tage spä ter ganz der alte ge we sen. »Willst 
du noch aus rei ten?«

Sie nick te.
»Un be dingt, be vor ich wo chen lang da rauf ver zich ten muss.«
Er fuhr ihr durchs Haar, und dann gab er sei nen ge füh len 

nach und um arm te sie sanft.
»Du wirst mir furcht bar feh len, Kind.«
Sie spür te ei nen Kloß in der Keh le. nein, sie wür de jetzt 

nicht wei nen, denn sie wuss te, da mit wür de sie ihm das Herz 
bre chen. als ei ner sei ner ge währs män ner aus lon don ge kom
men war, mit je ner De pe sche von Ha rold Dun more, hat te er 
nur zö gernd den Ent schluss ge fasst, den Pflan zer an zu hö ren. 
Es war Eli za beth ge we sen, die ihn dazu er mun tert hat te, die 
Sa che vor an zu trei ben – je den falls, nach dem sie Ro bert das 
ers te Mal ge se hen und fest ge stellt hat te, dass er zu min dest 
äu ßer lich al les ver kör per te, was eine jun ge Frau sich von ei
nem Mann nur er träu men konn te. Sie wuss te, dass es schlecht 
um Ra leigh Manor stand. geld war ge nug da, die län de rei
en war fen gute Ein künf te ab, doch der Vis count hat te Fein de 
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Piraterie, heimliche Liebe und Verrat in der Karibik.
 
Als Elizabeth Raleigh nach langer, gefahrvoller Reise endlich ihre neue Heimat Barbados
erblickt, erliegt sie unwiderruflich dem betörenden Zauber der grünen Insel im Wind und
vergisst fast, warum sie ihre englische Heimat verlassen musste. Fern sind die Vernunftehe,
die Kriegswirren und politischen Unruhen, die ihre Familie bedrohen. Doch bald überschatten
dunkle Geheimnisse ihr Leben, und als auf Barbados ein tödlicher Freiheitskampf entbrennt,
gerät Elizabeth in einen Strudel aus Intrigen, Zwietracht und verbotener Leidenschaft …
 

http://www.randomhouse.de/book/edition.jsp?edi=395561

